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^ rechtsstehenden Parteien in Labiau-Wehlau
flkL? 0'11 »Für die Monarckie! Rür die Vertastuna!

"arlamentsherrschaft!

Freifinnige Bekenntnisse.

ife
Für die Monarchie! Für die Verfassung
ntsherrschaft!" kürzlich in den Wahlkampf

'&ein’f Laĉ ®die »greif. Ztg." alsbald entrüstet geltend,
Parole für die fortschrittliche Volkspartei

'6knd ist, da sie diese Partei als Gegnerin der
2% tüQ bcr  Berfassung zu kennzeichnen sucht."
'!̂ 'e bi b'e freisinnige Presse nicht die Behauptung,

Jh/ Eonseroative Parole rückhaltlos unterschreiben
C,̂tK Redereien sollten nur dem weniger Unterrichteten
U ^ falschen— Schluß nahelegen. Daß aber

im Trüben erfolglos blieb, dafür hat der
b8e°rbnfte D. Naumann mit dankenswerter

^b °^ rgt.
V !>es° t dieser freisinnige Führer nach dem Hin-

^chen Sozialistenhassers Eugen Richter der
V J.,,ner  Partei den Stempel aufgedrückt. Wie

ot( s*Fortschrittler aus dem Naumann - Wortvon Bassermann und Bebel"  die
^r "'unn gezogen, indem sie sich mit denen um

jj Verbündeten und verbrüderten. Naumann ist
lAiihf f typifdje freisinnige Politiker, und unter diesem' "l" fotbi ~ *'»r *beut, - . . — Vv,

\ oud>für das „Blaue Buch
heit ", einen größeren Auszug aus Nau-

jW |i„ dkr jetzt der Oeffentlichkeit zur Kenntnisnahme
^bunterbreitet  worden ist.

‘Onbct schließlich Naumanns Blaubuch-„Libe-
n.f et  der Sozialdemokratie! Naumann hält die

Y $tu offen für die Umwandlung des
'^^ »kr̂ Ä ^kreichs in die Republik  einzutreten.

Sinn läßt höchsten? noch einen »en t-
Kaiser zu, den er' allerdings an anderer

. einen „Präsidenten des Deutschtums ohne
■m^ifeK ®r ^hmt die einen „Wahlkaiser"  er-
^it'ii1' ÄänParlaments  in der Frankfurter Paulskirche,

tt tthifner^in empfunden haben, daß wir im Grunde
Link, ^ " îoses Oberhaupt brauchen". Dabei dachte

^ , der Paulskirche an einen Wahlkaiser aus der
,? en Fürsten, während für der Ueberdemokraten
^"chtlich der „Genosse" Scheidemann die gleichen
.staden soll wie der König von Prenßen.
schmäht es auch, seine umstürzlerischen Ziele

^ stehen zu lassen; er heischt ihre baldige

die Tage gekommen, in denen über die
*i<!b .8 der Krone verhandelt werden muß. nicht

fAn,' 111 Llkt von heute auf morgen sei, aber so
\ V «bet hl Leschichtliche Aufgaben mit einem Stoß-
^ E n,g„ ^ mit Entschiedenheit aufnimmt."

endlich noch hinzu, daß Naumann für
. °b bte m •Regiment eintritt, so fragt man sich

!i\ iür licht' Beibehaltung einer besonderen fresinnigen
d.?)r c/ü l̂vfe Vereinsmeierei ist und ob aus den

Zanken der vorbehaltlose Anschluß
^ 'i»i>. r,° en an die Sozialdemokratie nicht

ern seine Aeußerungen höhere Beachtung.
von Vater-

sä

L « - d« che Folge  hervorgehen muß.

dd ..Englands polikik.
M,o ^ ud°-.^ en Parlamenten üblichen Brauch.
SN »io oeÄ rQf!un fl gewissermaßen eine politische
'V ",verunstalten und die Regierung zu einer

V ? a«^ ..̂ estchtspunkte zu veranlassen, nach
'« °8 dn̂ " '0° Politik zu gestalten gewillt ist,
b n °" 9lische Unterhaus wieder einmal

L.?l>ei (ei». m . 0ri ?nt  dezug und sagte. Eng.
?ibe»„,» Wesentlichen wirtschaftlichen Vorteile

**. ber Ponsvnby sprach des längeren überKk>»", ° “1 Wt-

bi. Ilib̂v- di» . 9ewiß ein sehr langwieriger und
Regierungen dazu zu

dieser Frage zu beschäftigen.
%Y *><t)e nof? e»n Weg gefunden werden könnte,

Ulq ' ^i ^ leichte?n bie  öölter ber  Welt schwerrÄs
der englisch-

VÄ Eil. "frage der Negierung.
s'dE ^ tjjstabahO George Lloyds wegen
V «^ bn» bes  im Orient erwiderte der
^ !«!lgej"l°Nzessjg saftiger .. Sir Edward Grey, daß

st t»orö" enf ln Ä.vinafien schon vor Jahren
b d - g, seien, und erwähnte sodann die

^hen, Den̂ ^ "lkonzessionen in der Türkei,
""rfe der Diplomatie gegeben worden

cht nur die Eisenbahnkonzessionen

?no Auge fassen, es gäbe noch gewisse andere Konzessionen
in Klemasien, die, wie er hoffe, heranreifen würden, und
er denke, daß im Hinblick auf sie die britische Industrie
sehr gut abschneiden werde. Was dis Petroleumkonzessionen
in Persien anlange , so erwarte er nicht,, daß sie zu einem
Omgnff Englands in die neutrale Zone führen würden.
Allerdings würden sie von der russischen Presse in un>
günstigem Sinne besprochen. Wenn der britische Handel
im allgemeinen oder irgend etwas sonst in Südpersien
Großbritannien , dazu führen würde, mit der Unabhängig,
keit und Unverletzlichkeit Persiens oder dem englisch-russi¬
schen Uebereinkommen unvereinbare Schritte zu unter-
nehmen, so würde über die Angelegenheit mit Persien
oder Rußland verhandelt werden.

Hierauf ging Grey, nachdem er noch einige Materien
von minder großer Bedeutung berührt hatte, zur Frage der

Rüstungsausgaben
über und führte dazu u. a. aus : Die angeregte Frage
der Rüstungseinschränkung ist eine Frage von sehr großer
Bedeutung, aber ich habe nichts Neues zu sagen. Ich
habe mein Bestes getan, meinen Gefühlen starken Ausdruck
zu verleihen, aber ich kann nicht sagen, daß sie in den
anderen großen europäischen Ländern viel Widerhall ge¬
funden hätten. Ich wünschte, ich könnte hoffnungsvoller
sprechen, als ich es tue. Wenn von Zeit zu Zeit von
einem Lande allein der Versuch gemacht worden ist, aus
direktem Wege eine Beschränkung der Rüstungen einem
fremden Lande vorzuschlagen, so ist dies stets als ein Ber-
such betrachtet worden, die Handlungsfreibeit zu be¬
schränken und zu kontrollieren, und ist übel ausgenommen
worden. Infolgedessen war es nutzlos, einen direkten Vor-
schlag zu machen.

Es gebe eine Methode, bessere Beziehungen zu schaffen,
die er die Methode indirekter Beeinflussung (method of
indirect Suggestion) nennen möchte. Es sei zweifellos , daß,
soweit die Großmächte in Frage kämen, die Beziehungen
sich in einigen Fällen gebessert hätten. Die Großmächte
seien über die Balkankrisis hinweggekommen, und die Be¬
ziehungen unter ihnen seien bedeutend besser, als irgend
jemand es hätte vorausfehen keinen ; dennoch dauere das
Anwachsen der Rüstungen fort. Er bezweifle die Be¬
hauptung Ponsonbys , daß die ursprüngliche Verantwort¬
lichkeit dafür auf England laste. Es sei höchst bemerkens¬
wert, daß das Anwachsen der Rüstungsausgaben in Europa
f"! vergangenen Iabre nicht auf maritimem, sondern auf
militärischem Gebiete gelegen hätte ; dafür aber sei Eng¬
land nicht verantwortlich. Trotzdem die Nationen die
besten Beziehungen zueinander unterhielten, dehnten sie
doch ihre Rüstungen aus . Es sei sehr schwer, dies zu be-
gründen oder anzugeben, wie dem Einhalt zu tun sei.
Er sehe für den Augenblick keine Abhilfe, wenn nicht in
dem Glauben , daß der gesunde Verstand der öffentlichen
Meinung zu Hilfe kommen werde, wenn die Dinge an-
fingen, unerträglich zu werden.

Grey schloß: Wir müssen darauf bedacht sein, daß wir
nicht in bezug auf die Ausgaben die Treibenden find, und
wir haben uns bemüht, unsere Ausgaben in gewissen
Grenzen zu halten. England sollte sein Möglichstes im
Haag oder anderswo tun, um alles zu ermutigen, was
auf eine Herabsetzung der Rüstungen berechnet sei. Er
jedoch werde es sicherlich nicht unternehmen — vielmehr
werde er sich dem auf jede mögliche Weise widersetzen—
anderen Ländern direkte Vorschläge zu machen, solange
eine Wahrscheinlichkeit vorhanden sei, daß sie übel ausge¬
nommen würden als Versuche, einen Druck auszuüben.

Dies im wesentlichen die Ausführungen des britischen
Staatsmannes . Er hatte recht mit seiner einleitenden Be»
merkung. daß er neues nicht zu sagen habe. Für uns
Deutsche werlvoll ist höchstens der Umstand, daß er in¬
direkt zugab. daß das Verhältnis zwischen Deutschland und
England eine Besserung erfahren habe.

Deutsches Reich«
Hof >nd Gesellschaft. Freitag vormittag begab sich

der jiaiser  nach einem kurzen Landspaziergang in
Bergen an Bord der „Rostock" und nahm die Mittags¬
tafel mit mehreren Herren der Umgebung beim deutschen
Konsul Mohr . Abends sah der Kaiser als Gäste an Bord
seiner Jacht den Minister Michelsen, Frau Grieg und
Familie Mohr . Sonnabend früh setzte der Kaiser die
Fahrt von Bergen nach Balholm fort. Wie aus Rom
gemeldet wird. hat KaiferWilhelm das von den Benediktinern
ln Maria Laach rekonstruierte Feldzeichen Koî tantins des
Großen , das Labarum , dem Papste für die neue Konstan¬
tins -Basilika in Rom, die 1913 zur Erinnerung an das
Gditt Konstantins erbaut worden ist. zum Geschenk ge¬
macht. In besonderer Audienz hat Gesandter von Mühl¬
berg am Sonnabend dem Papst das Labarum überreicht.

»eichslagsnachwahl in koburg . Am Freitag hat
im Herzogtum Koburg eine Ersatzwahl für den Reichstag
stattgefunden, die dadurch nötig wurde, weil der bisherige
Vertreter Dr. Quarck zum Ministerialchef ernannt worden
war . Nach den bisherigen Feststellungen erhielt Amts-
gerichtsrat Stoll (nationalliberal ) 3412, Fabrikant Arnold
(fortschr. Volkspartei) 5531, Rechtsanwalt Hofmann (Soz .)
5688 Stimmen . Es ist Stichwahl zwischen Arnold und
Hofmann erforderlich. Einige kleinere Bezirke stehen noch
aus , können aber an dem Ergebnis nichts mehr ändern.
Der bisherige nationalliberale Vertreter Karl Hermann
Quarck hatte 1912 in der Stichwahl mit 7960 Stimmen
über den sozialdemokratischen Gegenkandidaten gesiegt, der

nur 6998 Stimmen auf sich vereinigte. In der Hauptwahl
waren auf den Sozialdemokraten 6199, auf Quarck 4740.
auf den Fortschrittler 3540 Stimmen entfallen. Die Nach¬
wahl hat also den Freisinnigen einen starken Stimmen¬
zuwachs gebracht, während die Sozialdemokraten und be¬
sonders die Nationalliberalen Einbuße erlitten haben. Die
Persönlichkeit des fortschrittlichen Kandidaten, der Präsident
des Koburger Landtages ist, hat sicher zu diesem Ergebnis
sehr viel beigetragen. Der Stichwahltermin wurde auf
den 17. Juli festgesetzt.

Neue vänenausweisungen aus der deutschen
Nordmark . Im Laufe der letzten Woche ist wiederum
aus Nordschleswig eine große Anzahl Ausweisungen oder
Aufforderungen zum Verlassen nordschleswigschen Gebiets
erfolgt. Es handelt sich hauptsächlich um Dänen aus dem
Königreich, die bei dänisch gesinnten Leuten in Nord¬
schleswig in Arbeit stehen. In Toftlund wurden vierzig
Personen aufs Rathaus gerufen, wo ihnen mitgeteilt
wurde, daß sie Nordschleswig binnen acht Tagen zu ver¬
lassen hätten, widrigenfalls sie ausgewiesen würden. Es
wurde ihnen aber freigeftellt, bei Deutschen Arbeit zu
suchen. In Hadersleben wurden ebenfalls zehn Personen
aufgefordert, die Stadt zu verlassen.

Turnerschaft und Sozialdemokratie. Der Wildunger
Turnverein hat, wie verschiedene Blätter melden, einen in
politischer Beziehung bemerkenswerten Beschluß über die
Stellungnahme eines Mitgliedes zur Sozialdemokratie ge¬
faßt. Er hat folgendes beschlossen: „Der Ausschluß eines
Vereinsmitgliedes muß jedenfalls erfolgen, wenn sich ein
Mitglied öffentlich zur Sozialdemokratie bekennt. In
diesem Falle steht dem Ausgeschlossenen keine Berufung
an die Mitglieder der Versammlung zu." Da hierdurch
eine Satzungsänderung notwendig geworden war, hat der
Turnverein den Beschluß durch das Amtsgericht in das
Vereinsregister eintragen lassen.

Ausland.
Zur Bluttat in Serajewo.

Wie das „Neue Wiener Tagblatt " von unterrichteter
Seite erfährt, bestätigt sich die Nachricht, daß die Mächte
der Tripleentente durch ihre Belgrader Gesandten bei der
serbischen Regierung einen freundschaftlichen
Schritt  unternehmen werden, um auf die Notwendigkeit
geeigneter Maßnahmen gegen anarchistische Elemente zu
verweisen: Der Schritt der Tripleentente dürfte unmittel¬
bar beoorstehen. Man habe Grund zur Annahme, daß
die Gesandten der Tripleentente in Belgrad ihren freund¬
schaftlichen Rat auch in dem Sinne abgeben werden, daß
Serbien durch seine Maßnahmen zur Beruhigung
Oesterreich-Ungarns beitragen möge. Gerade letzteres
wäre dringend nötig, denn die serbische Presse fährt un¬
entwegt fort, in geradezu schamloser Weise gegen das
Kaiserhaus und gegen die österreichische Politik zu Hetzen.
Die „Stampa " meint sogar, die Zeit sei nicht fern, wo
die Serben , welche die Macht der Türkei brachen und die
Bulgaren straften, um Ivan und Planina kreisen würden.
Das wagt das Organ einer Nation zu schreiben, die sich
während des ersten, schwierigen Teiles des Balkankrieges
stets die Kastanien von den Bulgaren aus dem Feuer
holen ließ.

Die Untersuchung  wegen des Attentats auf Erz¬
herzog Franz Ferdinand nähert sich bereits dem Abschluß,
und man kann, nach Wiener Meldungen, schon heute
sagen, daß sie insofern einen vollen Erfolg ergeben hat,
als sie alle Fäden der Verschwörung bloßlegt. Von den
im Zusammenhang mit dem Attentat verhafteten Personen
kann die Schuld bzw. Mitschuld an dem Verbrechen bei
achtzehn als erwiesen betrachtet werden. Von diesen acht¬
zehn sind neun, als an der Ausführung des Attentats
direkt beteiligt, in Haft. Eine zehnte beteiligte
Person, und zwar ein Muselmann namens Moham¬
med Bei Mehemed Bafits konnte bisher nicht fest¬
genommen werden. Man glaubt , daß er nach
Montenegro geflüchtet ist. Anfangs bestand die Absicht,
den Thronfolger in Mostar zu ermorden. Da jedoch dort
kein längerer Aufenthalt geplant war, sondern nur eine
einstündige Rundfahrt durch die Stadt , wurde davon Ab¬
stand genommen. Dann dachte man daran , die Tat
während der Manöver in Tarcis zu. vollbringen. Dies
war jedoch angesichts der Absperrungen nicht möglich. So
wurde schließlich der Sonntag , an dem die Fahrt nach
Serajewo unternommen wurde, für das Attentat bestimmt.
Außer den Teilnehmern und Mitwissern an der Ver¬
schwörung gibt es noch Leute, die nach Verübung des
Attentats einigen Mitverschwörern bei ihren Fluchtoer-
suchen beim Verstecken der Bomben, von denen nunmehr

bekanntlich als Leiter der ganzen großserbischen Ver¬
schwörung gilt, das Gelinaen des Attentats von einer un¬
bekannten Person vom Serajewoer Telegraphenamt durch
folgende schamlose Depesche bekannt gegeben : „Beide
Pferde gut verkauft." — Das entspricht so recht der rohen
Gemütsverfassung des serbischen„Kulturvolkes".

Die provisorische Regierung von Alster.
Die erste von Sir Edward Carson einberufene Ver¬

sammlung der provisorischen Ulsterregierung ist am Freitag
in Belfast zusammengetreten. Die Verhandlungen sind ge¬
heim und werden in der Ulsterhalle abgehalten»die von 400
bewaffneten Freiwilligen bewacht wird. Große Begeisterung
herrschte in der Versammlung. Es wurde ein Antrag ange¬
nommen, in welchem es Carson überlassen wird, zu sagen,



wann ein entscheidender Schritt unternommen werden
solle, und in welchem ertlärt wilö. die freiwilligen seien
,eden Augenblick für die Mobilmachung bereit. Sir Ed¬
ward lkarson sprach in sehr ernstem Tone. Er beklagte es»
van die Haltung der Regierung seyr unoefrieoigeno ;eiuno er¬
klärte, für die Getreuen Ulsters sei der Augenblick ge kommen,
ihre Worte in Taten umzusetzen. Ferner fand eine Resolution
Annahme in der die provisorische Regierung von Ulster
ihre Bereitwilligkeit ausspricht, alle Vorschläge, die gemacht
werden um Ulsters Rechte unter dem Reick)sparlament zu
wahren , in Erwägung zu ziehen. Das Mißtrauen gegen
die Kons fides der Regierung zwinge ße aber, in ihren
Vorbereitungen zum Widerspruche gegen die Auferlegung
eines Homerule-Parlaments auf Ulster fortzufahren.

Die Wirren in Albanien.
Der albanische Ministerpräsident Turkhan Pasĉ U»

aus seiner Rundreise an die Regierungszentren der Groß¬
mächte am Freitag in Zarskoje Sselo eingetroffen und
wurde dort von dem russischen Minister des Aeußern m
einstündiger Audienz empfangen. Turkhan Pascha staUete
sodann dem französischen und . dem eng Men Bot-
schafter Besuche ab. In zuständigen Kreisen wird
versichert. Turkhan Pascha habe auf alle lhn mter-
ellierenden Fragen endgültigen Bescheid erhalten.
Der albanische Ministerpräsident begab sich am Sonn¬
abend nach Peterho und reiste abends nach Berlin
ab In Durazzo selbst fall die Lage Unverändert
sein In den feindlichen Stellungen wurde m der Nacht
.u Freitag eine starke lebhafte Bewegung beobachtet -
Von dem Präfekten von Koritza, der nach Berat geflohen
ist, traf in Durazzo ein Telegramm ein. '« dem dieser
leine Regierung offiziell davon ,n Kenntnis setzt, daß Ko-
rika nach dreitägigem erbitterten Kampfe m die Hände
der Griechen gefallen sei. Die Aufständischen hatten die
Stadt von Starowo aus angegriffen, und die reguläre
griechische Armee sei nach einem furchtbaren Bombardement
out die Stadt trotz des verzweifelten Widerstandes der
albanisthkn Truppen schließlich Herr der Stadt geworden.
Etwa 50 000 Einwohner seien ""s Furcht vor Grausam¬
keiten der Griechen unter Zurücklassung ihrer Habe nach
allen Richtungen geflüchtet._

Kleine politische Nachrichten.
Dle Gesamtsumme des bisher tm Großherzogtum

Sachsen - Weimar  veranlagten  Wehrbettrages  beziffert
sich nach Mittetlung des dortigen Finanzmin.ster ums auf " 20000Wnrf Es brinaen auf bie Städte Weimar 11300()u m, ^ena
So (X)0 ^ Sa * 767 000 M und Apolda 289 000 M

Wie das .Neue Wiener Tagblatt" meldet, ist der Botschafter
Prinz zu Hohenlohe - Schillingsfürst Freitag abend
nach Berlin abgereist. Er traf dort am Sonnabend ein und stieg

^Generalleutnant Gras Luigi Eadorna ist zum C Hes d"
italienischen General stabe » der Armee  ernannt
""" Der französische Senat nahm mit Einstimmigkeitbei 28 an-
welenden Mitgliedern die Gesetzesvorlage betreffend Bewilligung
des Kredits für dte Reise des Präsidenten  der Repu-
blik nach Rußland, Schweden, Norwegen und Dänemark an.

An Stelle des verstorbenen Paul Därouldde ist Maurice
Barrds »um Präsidenten der Patriotenliga  gewählt
worden? Barrds hielt bei der Uebernahme seiner neuen Würde
eine Rede, in der er natürlich stark gegen Deutschland hetzte.

Die mexikanische Nationalbank  hat beschlossen, alle
ihre Filialen in der Republik zu schließen.

Gesandter von Hartwig f.
Freitag abend um 9 Uhr erschien der russische Ge¬

sandte von Hartwig in Belgrad beim osterreichifch-ungarl.
schen Gesandten Freiherrn von Giesl, um ihm einen Be¬
uch abzustatten. Mitten in der in freundschaftlichem Tone
geführten Unterhaltung wurde Gesandter von Hartwig
plötzlich von Unwohlsein befallen und ist trotz Hilfe zweier
sofort herbeigerusener Aerzte nach wenigen Minuten ge¬
storben. Die Leiche des ruffifchen Gesandten wurde kurz
darauf in die russische Botschaft übergeführt, von Hartwig
war seit 1909 in Belgrad tätig, nachdem er vom Teheraner
Gesandtschaftsposten wegen Einnilschung in innerpersische
Verhältnisse abberufen worden war . Er galt jederzeit
als ein besonders energischer Verfechter der slawischen
Ideen und Pläne auf dem Balkan. Er war außerordent.
lich rührig , und von ihm hieß es, daß er die treibende
Straft gewesen war zur Gründung des Balkanbundes vor
dem Ausbruch des ersten Balkankrieges. Auch in der
letzten Zeit dürften alle Fäden der panslawiftischen Treibe¬
reien bei den Balkanstanten in seiner Hand zusammen-
gelaufen sein. Wäre von Hartwig slawischer Abstammung
gewesen, so brauchte man sich darüber nicht weiter zu
wundern, so aber gehörte er trotz seines deutschen Namens
und feiner deutschen Abstammung zu den unerquicklichen
Charakteren, die es über sich gewinnen, für das Slawen¬
tum und gegen das Deutschtum zu arbeiten.

an, daß sie nack meiner Abfahrt die Wrangesinsel «rrK
haben. Der Irrtum ist durch eine falsche Auslegung
Meldung nach Ottawa entstanden.

Sechzig Häuser niedergebrannk. Die kleine « jjj
Selbak bei Frederikstad in Norwegen ist Donnerstag »zsi!
eine furchtbare Feuersbrunft zum großen TeckJ rUtllereine Turqjiüiue w - u-" —- v^ un***
worden, über sechzig Häuser finb niebergebfannt, oc u
das Polizeihaus , die Bank, die Apotheke und eineV^ ^ .
sechs Geschäfte und zwei Schlachtereien. Etwa 10v
schen sind obdachlos, doch ist niemand ums Leo
kommen. Der Materialschaden wird aus über eine »
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Mark geschätzt.
Fabritbrand in Manchester . Aus Manmestednfi eine Feuersbrunst am Freitag dle I lk,

Gejchichlskalender.
DtenStag , 14. Juli . 1789. Erstürmung der Bastill« in

Paris — 1700. Freiherr von Laudon, österrelchlscher Feldherr,
t Neutitschein. - 1817. Mad. de StaSl. französische Schriststellerin,
t Paris. —1847. ©. Eberlein. Bildhauer, * Spiekershausen. —
1861. Attentat Beckers aus König WilhelmI. — 1884. Besitz-
ergreisung Kameruns durch das Deutsche Reich. — 1887. Alfred
Krupp, Industrieller, f Villa Hügel bei Essen. — 1904. Paulus
grüner, Präsident der ehemaligen südafrikanischen Republik, 7
Elarens. — 1907. Williams Perkins, Erfinder des Anilins, f
Eudburg. — 1909. Verabschiedung des Fürsten Bülow.

Kampf um das Wajorak.
Roman von Ewald Aug. König. '

(PachdruS nicht gestattet.)
1. Kapitel.

Mi »rauhen Etürmen und schweren Regengüssen halte der
Herbst begonnen, aber sein strenges Regiment währte nicht
»ange. die Sonne drang schon bald> siegreich durch das sin-
stere Gewölk, und wenn auch die Dliiinen verblüht waren,
und die Bäume sich«ntlanblen. so schien es doch, als ob
du Sommer noch«innial zurücktehren wolle,
i In dem großen, sorgsam gepflegten Garten , der hinter
du Irrenanstalt deS Doktors Graumann lag. ergingen die
Kranken sich unter der Obhut ihrer Wärter ; der Doktor selbst,
der mit schars beobachtenden Blicken die Oberaufsicht führte,
»rat bald zu diesem, bald zu jenem Patienten . um euuge
«reundliche Worte >nit ihm zu wechseln. ,
, ES war eine Privatanstalt . und Doktor Granmann stand
«n dem Rufe, daß er sich hohe VerpflegungSpreisezahlen lasse
die arößerr Zahl seiner Patienten gehörte den besseren und
»ornehmsten Gesellschaftskreisen an ; selbst aus fremden Lan-
fecn, wurden ihm Gemütskranke und Nervenleidende zuge-

^ '^ liebt war der Doktor gerade nicht, aber in Bezug auf
Di« Leitung seiner Anstalt konnten auch Neid und Mißgunst
Unn nichts anhaben ; an seiner Ehrenhaftigkeit zu zwetseln.
Dazu hatte er noch keine Beranlaffung geboten, noch nie
Darren di« amtlichen. Revisionen, di« zu bestimmten Zeiten
Stattfanden , irgend etwas ergeben, was vor dein Gesetz oder
«or den Augen der leichtgläubigen Welt ihn konipronnttieren

^Mit den Händen ans dem Rücken wandert« er langsam
Durch die schattigen Laubgänge, eine holde, schlank« Dame
Raw ihm entgegen. „ . . . . . . ..
k . Dir tolle Baronin !" murmelte er leise, und eS schien fast,~ - - - — *-^ SC VU4VIIIIIj uuumv»»* ' ' •
«IS ob ein Zug von Berlegenheit überfein vorhin noch so
DeilereS Gesicht glitt . Sie war nicht mehr jung, aber noch

JUUUIUIUHM ««* « »uuw/vj . v . fZ . 7 Wj „ VlSfly“ *
qemelbet, daß eine Feuersbrunst am Freitag 0» v
fabrik oon Howarth . im Stadtteile Blackley S« g-'
war eine der größten Feuersbrünste, die Manche!! ^
sehen. Zwei Feuerwehrleute wurden getötet, -u«
wird auf l l/2  Millionen Mark geschätzt. e$|| f.

Die Pockenepidemie im englischen vaumwo »«l fltl5
Die Lage in der Grafschaft Lancashire wird als u ^
traurig geschildert. Erkrankungen an B °cken" «r ^
Rochedaie. Oldbam und einigen anderen Orten « uln
und scharfe Vorsichtsmaßregeln sind getroffen wo
die Erkrankten zu isolieren. Besonders sind es die „f-
und Arbeiterinnen in den Spinnereien , die von
heit heimgesucht werden. m  Jf

Eine Eisersuchtskragödie hat sich atn *fc 0,ion>®!”nnlin iG.iliüeni abaefoielt. Der Bankbeamte Kvz sie

'■

<1

^ageoneuigketten.
Blitzschlag in ein norwegisches Hotel. Während

eines außerordentlich heftigen Gewitters, das in der Rächt
zum Freitag über Kristiania und Umgegend niederging,
schlug der Blitz in das bekannte große Touristenhotei aus
dem Holmenkollen ein. Das Hotel war .binnen kurzer
Zeit ein gewaltiges Flammenmeer . Die zahlreichen Hotel¬
gäste und das Personal konnten mit Muhe das nackte
Leben retten. Es kam aber niemand zu Schaden und es
aelana auch der Feuerwehr, den Brand auf das Hotel zu
beschränken, das völlig iiiederbramite. Mehrere Stunden
hindurch war der das Hotel umgebende Nadelwald arffs
höchste gefährdet. Bei dem Brande wurden zahlreiche
Kunstschätze vernichtet. Das Haus hatte eine künstlerisch
wertvolle Einrichtung, so enthielt es Munthes berühmtes
Märchenzimmer und Kittelfens Telemarkstube. Viele Ge¬
mälde und die große unersetzliche Sammlung norwegischer
Altertümer und Geschirre wurden ein Raub der Flammen.

von der Slesanson - Expedition . Das Londoner
„Daily Chronicle" hat von dem Kapitän der „Kaluk . des
Schiffes der Stefanfon -Expedition. auf eme telegraphische
Anfrage folgende Antwort aus Nome erhalten : Ich weiß
nichts von dem Beriuft oon acht Mann von der ..Kaiuk .
Vier Mann sind von der Hilfsabteilun^ zuruckgelassen
worden, um drei Meilen oon der Heraldmsel Proviant
zu verwahren, und vier Mann sind 20 Meilen von der
Heraldmsel entfernt von der Hilfsabteilung gesehen wor¬
den. 51* olaube. dafi kie kick wobl befinden, und nebme

dem Bankbeamten Wychowsk, in Bez,eyun»" . " 9 &
war . traf seine Frau in Begleitung ihres Li-- »« d-yJ
der Straße . Es entspann sich em Wortwechsel. ,Ms«
Verlauf Kozlowski feine Frau durch drei « ejo
tötete. Wychowski zog hierauf gleichfalls einen
und tötete Kozlowski durch einen Schuß in »
Wychowski wurde verhaftet. W

Ein Auto unter ven Rädern derLokow ^ ^ ^
Schnellzug oon Kopenhagen nach Helflngbr "v „ ^
Freitag in der Nähe von Helsingor einAutom
sich vier Personen befanden. Der Kraftwagen "
kümmert . Zwei Personen , nämlich Dankdirekto^
aus Helsingör und ein Kind, wurden getoker,
anderen Personen schwer verletzt. -- v *

Ausbreitung der walddrSnde
bei dem starken Winde andauernden Waldv^ hD
Kologriw im Gouv. Kostroma nehmen «inen fleftoL
Charakter an . Täglich brennen Tausende ^ ,ht. itt
Wald ab. Dörfer und Einzelhofe sind "«
Bauern schaffen ihre Habe fort. Die Bekamp

X

Feuers ist sehr schwierig. .«us,perrung ,n oer Waftenindustrie. 0 "
Freitagabend in Solingen abgehaltenen Ber>a p jp "
Arbeitgeberverbandes, die sich mit dem Au ' vah
Waffenindustrie beschäftigte, wurde beschlolle' ’äb(( |«
Aussperrung jetzt allgemein werden und st* .

IN

Aussperrung jetzt allgemein werden und NM - Keb-̂ .
liche dem Arbeitgeberverbande anseschlwN̂ abkita"̂liche dem Arveitgeververoanoe ange,w.»o' «gbk>̂ '' ^
erstrecken soll. Nächster Tage will auch der
verband zu dieser Frage Stellung n»hm«n. ,^ ^ jsc»'
er sich an", so würden" etwa 13T)00 organisier
ausgesperrt werden.ausge,peril werve.^ Br«.- ^

mutter und Sind verbrannt . Bei einem^
Tingleff, Kreis Tondern . ist eine jungeMinatp altpn Kinde in den KlaMMtN

t brennende Lampe trug , einen « rawp,- - -
Fleischvergiftungen in Aitona . Die

Altona verhaftete am Freitag früh einen SchmG1 ^0
seine Frau aus dem Kreuzweg wegen Berro 1nnfh hpffpti Kenn^ eine (cbt 6^0v'eine vrau aus oem Kreuzweg wegen
Fleisches, nach dessen Genuß eine
Personen erkrankt ist. Eine Frau ist in
bereits an Fleischvergiftung gestorben, f *• «M 1
Personen befinden sich, lebensgefährlich l«'
schen Krankenhaus.

mn ein, schöne Erscheinung, ihre Toilette dunkel mid em-
aber elegant und geschmackvoll. Ein schwarzes Spitzen-

Such, das Ne. gleich einer spanischen Mantilla . um den Kops
s« fchlagrn hatte , umrahmte daS ernste, blaffe Antlitz, die d,mk-
lio > ugen blitzten lebhafter, als ihr Blick auf deu Arzt siel,
D« « Seiner leichten Verbeugung sie grüßte.
y ^.dkoch immer keine Nachricht?" fragte sie, und oaS leis«

ihrer Stimme bekundete die innere Erregung.
V -"J9 ««ne, die Ihnen angenehm sein könnte, gnädige Frau,
LAvidertr « «n bedauerndem Tone. „Sie wünschten, daß ,ch
fecttalb noch «inrnai bei Ihrem Herrn Schwager anfragen
iZudg«. ich habe eS getan, der Herr von Darboren^ autivortet
M»n,er Hab« von Ihrem Sohne nichts mehr gehött."
» .,So taffen Eie mich endlich hinaus , damit rch selbst vcach.
DNschongeu onstellen kann." sagt« sie zornia. -Was bececktiat

_ _tut* y,er gelangen zu halten ? Nichts, aw nur oer Will«

!̂ " '̂ "GnU ?geHau . ich muß Sie dringend bitten, dieses
Thema nicht weiter zu « örtern," ^unterbrach er sie ernst.
»_5>bre Voraussetzungen sind grundfalsch, ich wurde Sie längst
entlaffen haben, wenn die Pflichten des Arztes es mir gestat-

^eten . Sie waren zur Zeit Ihrer Aufilahine ernstlich krau.,
Cie sind eS noch heute, wenn ich auch zugeben will, daß
iTfo Zustand sich bedeutend gebessert hat." , v .,

y 9 ,Kh bin an Geist und Körper vollständig gesund!" schnitt
fie in rauhem Tone ihm nun daS Wort ab
? Eie glauben das . ich aber muß eS bester beurteilen Mn*
1 n«n"" fuhr er fort, indem er eine kleine, goldene Tabaksdose
auS der Tasche holte. auS der er mit Behagen «me Brise
«abm . -Und dann frage ich Eie , gnädige Frau , was wollen
Sie beginnen, wenn ich Sie entlasse? Sie köiilien Ihren Herrn
Schwager zwingen. Ihnen -ine Jahr -sreut- zu zah e„ ; aber
« » den Sie sich damit begnügen? Sicher nicht, der alte Kanips
«ird wieder beginnen, und dieser Kamps um die Herrschast

i' e^ Und wenn dies der Fall wäre, welchen Nachteil hätten
Sie " davon. Herr Doktor?" fragte sie. das Haupt trotzig «rhe-
»end . .AIS Mann von Ehre müßten Sre m diesem Lkampse
«uf meiner Seite stehen, denn ich fordere nur , mein« Rechte.
Di« mir oorenthatten werden; ich fordere sie m »irnlem Na-
«neu und im Name» meines Kindes." . . , ,
c Der Doktor wiegte bedenklich das graue Haupt ,»»d klopfte
«i » dem Zeigefinger auf den Deckel seiner Dose; sein Bl.ck
«ar gedankenvoll auf das HauS gerichtet, auf das sie langsam

^ ^ Mich kümmern Ihre Familienangelegenheiten nicht." er-
rviderle er achselzuckend, „in meiner Absicht lag eS nur , daß
Sit Rücksicht auf Ihr geistiges und leibliches Wohl Jhneu
§«lbst die Entlastung nicht wünschenswertmachen kann. Ich
Lin für Eie verantwortlich, und diese Verantwortung ver-
bietet mir Eie zu entlassen, Sie entschuldigen wohl, >venn ich
bie Ûnttrredung sitzt labbreche, es scheint Besuch augekouime..

*V Er ' mhin ' mit ^ n» Verbeugung .Abschied und ging dem
Wärter entgegen, der eben auS dem Haus getreten ivar.

M ^aStn nickt/schwe>gend'lliid überreichte ihm eine Kart; .
jrM^Doktor Hermann Eteinselder, RechtSamvalt, laS der
Arzt. »Wo ist der Herr?",

Doktor ? rat" sttztin das HairS; sein Kabinett lag im
oberen Stockwerk, im Erdgeschoß besaitden sich die Baderauiue
und Wirtschaftszimmer. , ...

- »Die tolle Baronin wird unbequem, murmelte er, wah«
cend er die Treppen hinaufstieg. »ich würde «ine Patientin
verlieren , die gut bezahlt, indessen, dafür finde ich wohl bald
wieder Ersatz. Gewaltsam darf ich nicht einschreiten, wenn »ch
nicht den guten Ruf meines Hauses gefährden will, und
jch lebe schon die Zeit kominen. in der sie laut und unge¬

stüm ihre Entlastung fordern wird. 2 " " ^ «n'UiN' A
solchem rvenangen eine» Pa »« »» .
len ; aber bei dieser Dam« möchte ich doch ^ n>«
stucht zu solchem Mittel nehmen, " an kann «^ g ^ s^
Listen, wie die Verhältnisse in Zukunft sich i » /
y Er blieb vor der Tür seines Kabm ^  ^
mit der Hand einigemal ordnend durch n °
Haar ; dann trat er ein.ar ; dann trat er ein. boh-n..? J

Prüfend ruhte sein Blick auf der v * U
Rechtsanwalts , auf dem ernsten. lUgendl'cĥ schM
dessen Oberlippe ein schwarzerDenen I^verilppe em ,cywmzre v - ,--- . . ksiv"
demselben prüfenden Blick ruhten au« ^ t
Augen, die «inler den Glcî rn der QOlb*  jer

„Was verschafft mir di« Ehre?
«inem höflichen, aber kühlen Gruß . fl(g

„Sollten Sie eS nicht erraten haben. F
Namen auf der Karte lasen?« erwiderte o ü

„Ich bitte um Entschuldigung.
bekannt." r. nae  fl 15 w » .

„Meine Schwester weilt schon lang jcht̂ F
dieser Anstalt." -innere

„Das muß «in Jrtum sem. ich^ '""Darbô der ^ ,
„Frau Baro'nin Adelgunde von ^

Schwester; wußten Sie nicht, daß w
Steinfelder war ?" nlöfilî W

Das Antlitz des Arztes war
aber er verlor seine Fassung mcht, ^ MM ' ^  JJ
gung deutete er auf e,nen Sessel, dan yv w
Schreibtisch Platz. „ f ate er- * SeÄiit 1

..Nein, das wußte ich nicht. dkM^ o"
früher weder schriftlich noch .mundl'« h eS jJ
rer Frau Schwester erkundigt, da *„»̂ ni>«
überraschen- « miterlâ E'

„Ich hatte meine Gründe, daßf «ind̂ j,.e_̂ i,
der Rechtsanwalt ihn. und es wg z»vM'! jn 0
dem Tone seiner Stimme . .,>4 BaroN̂ gde»' .,, l»̂beendet und ein Amt haben. Als
statt gebracht wurde, zählte ^ °° abec g
lerdingS zwanzig Jahre „verstriche«' i»
Zeit mit vielen Widerwartigkeite' 3 „ ®e( „

s
8ar
'ttQ

‘lii,
ö »>
«tJu
%

r,

t'̂ lV
V

Zeit mit vielen Widerwärtigkeiten #
es. daß ich mich nicht früher n" t ^ ."̂ĉ ^ nipstpr desckafnaen kon' o aev. uuu miur '' "M. , »nnNte . ; l; iU|K
glücklichen Schwester beschäftigen ko ^ &a31 j

„Und was veranlaßt Sie deii« « bxe  Fl fl
„Der Vorsatz, meiner Schwester j

verschaffen!" . ^ „ ickt ansl«^ . .
„Sie werden diesen Borsatz inw ^ ^ ^ere. hgbe'^ ,>sl"

ich die Entlastung der Patleiltiii " aXci\ \^ a\  fliü ^
„Weil ich diese Weigerung vor bi§ ,Ä

ner Forderung so lange gew«L „ koN"^ '
Ansehen meiner Person sie unters

Fortsetzung f°lSt-
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Sparseldüns - ngsVersuch vsn LandwivtF.Plsck in Lalv'örde, Vvannschwerg.
Versuchsjahr Bodenart : Sandboden.

t Kalnll.
Düngung pro Morgen -. ! Superphosphat - - - - -9 ^ V » \ * ftW rt «uaut «s HtmnonXaU

Erträge pro Morgen -. Stangen .
Mehr ertrag durch dt « niedrige Stichivildüngung

de ? niedrigen
Leroinn  durch dVe .
eiNehrerrrag - - . . . -»—

IV
313  kg
167 . .\<»o ..
\S3 “i Vt«

in
313 kg
161 . .\w» .

313 kg167ica
UOI v«

tw .l\ ‘iGS*2. V«

Parzelle l
.313 kg

. . . 167 . .



xs. " ^
-rv O —

II. Qualität
398,8 kg

259,0 kg

III. Qualität
261.5 kg
319.5 kgC7i*rr grarjc/fe f jgjp/i gJ<*r$eIIe II : (

Qcc 2?lcf>rcrtrag Per 2inunotiiatp (iv$cllc gegenübet i>ct (̂ IjilcfoipeiefpotjC!  c.
155,5 kg 139,8 kg — 58 k

IV. Qualität
50,3 kg

142,0 kg

- 91,7 kg

Sei bau greife für bas kg von 1,12 für I. Qual ., 0,86 Jl für II. Qual ., 0,52 M für III. Qual , und 0,16 Jl für IV. Qual , hat
bie Ammoniakparzelle gegenüber der Salpeterparzellc einen Mehrerlrag von Jl 249,56 gebracht.

Stfiroofdfoures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Senofsenfchaften, Düngemittelkändlerund Düngemittelfabriken.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Einwendung und Wirkung ;u den einzelnen Kulturpflanzen,sowie Rat und/ Auskunft in allen Düngungs-
und Wirtfchaftsangelegenheitenstets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Abteilung
der Deutschen Ammoniak-VerkausL-Vereinigrmg, G. m. b. Bochum,
ober die nächftgelcgene der nachstehend.genannten Landwirtschaftlichen Ltuskunftsstellen, welche auch Düngungsversuchs bei koftenlofer Lieferung der

benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitcn:

Coblenz-Ehrenbreitstein, Mühlental 1, Hannover, Lützowstrahe 1,
M.Gladbach, Wallstratze 27, Karlsruhe i. B ., Amalienstratzs 27,

Stratzburg i. E., Kronsnburger Ring 36.



verbunden tritt

guter Lpargelgualttät
sind nur durch richtige Pflege und DÜNgUNg des Spargels zu erreichen. Insbesondere darf die. rechtzeitige StickUoffbiingmg
' " - -p beenbetc ^ tecOen mit ^ ^

lief



Au, den » -
und pro Morgen etwa ,o,g-ud« Mengen °n»u» -nd-n7 * '* "**'*"' • *«*« . w * .

2 Zentner 40'>joiges Katt̂atz,
3 Zentner 18°/otges Superphosphat

„ 2 bis 3 Zentner jchwefchaures Ammoniak.
Für die hohe Bedeutung der

Ammoniakdiingung
>m Spargelbau sprechen bered, ds- nachstehendenB -rsnche, deren Ergebnis,- beweisen d- st

l' " lchwcscisaure Ammouiak in der Dolidiingung di- Sparg-i-rt,ä-- -«w-lii» --b°b,
2. gest- lĝ teAmmonia,gaben auch gesteigerte SpargelertrZ^ e und höhe» Gêwchnêhervorbringar'
- . da- jchweselsaiire A .nmeuiak im Sp - rg- iban S « st°,sdstn,er JSJÄ!

"<wn ift’ « die Spargelqualttät b°d-u,-nd verbcherb



u Aus Groh-BerNn.
i !8 ftoöenbevg +. Der langjährige heraus-
L̂ ijchen Rundschau, Professor Dr. Julius

Sounabeudiuargenin Berlin im Alter
üestorben.

^schleudernden Antomobtt erdrückt wurdein der Stralauer Allee an der Ober-
t[in  ein etwa 18jähriges junges Mädchen,

des Unfalles auf dem Bürgersteig
Kaimauer und dem Kraftmagen daherschritt.
Vi 3 schleudernden Wagens, über den der
W.,®etocilt verloren hatte, war so stark, daß
yltiber die Bordschwelle des Bürgersteiges
'ilm m knickte, das Mädchen mit sich riß und
iniii°Uer  preßte. Der Bedauernswerten wurde
^" ufgerissen, so daß der Tod säst auf der
S in den Tod. Der frühere Besitzer des
j, ,.. «erlin, Adolf Roth, hat am Sonnabend-

1J1« Wohnung, Kaiserallee 28, seine Frau
iiiJ’* dann selbst das Leben zu nehmen oer-
is,?°rh war sofort tot. ihr Gatte wurde noch
l,i, ^kbenszeichen aufgefunden und nach dem
^«l»3°racht. Schwierige Bermögensverhältnisse
Ss? la&zur Tat aeaeben baden.

Jiles und pkiWiell«.
13. Juli . In dem anmutig gelegenen

dem Westcrwaldbad Honnef,  fand vom
1 das 26. Ja hr essest  des Westerwaldklubs

die Stadt geschmückt, freundlich und
W die Aufnahme. Am Samstag abend wurde

des städtischen Kurorchesters und der ver-
JKr*W>eretne ein Festkommers ab geh alten, der
s Verlauf nahm. Bei außerordentlich starker

\J <lnn dann um 11 Uhr im Kurhaussaale die
i», ?ung, anschließend daran war im Hotel
' Festessen, an dem sich über 200 Personen
^ ,chmittags und abends fanden Konzerte des
\ ?d >ie fcfr  Kapelle des 6. Rhein. Inf . - Rcgts
,Feuerwerke, Fackelreigen usw. Am Montag,
Y , beschließt die Tagung ein Ausflug ins
jt,i Vei starker Konkurrenz wurde schließlich ein-
^ °rn als Ort für die nächstjährige General-
^,^ wählt. Es ist dieses eine Anerkennung für

^isgruppe, die uns zur fleißigen Arbeit und
en  Klub veranlassen muß. Drum hinein

HiNklub! Hui Mäkler? Allemol!
tz'^ r -Konzert . Wir machen nochmals auf

V , lui Garten des „Westerwälder Hofs" statt»
der gesamten Kapelle des 13. Husaren-

^ ? uksam. Der Eintrittspreis beträgt im Vor-
liilv an der Kaste 60 Pfg. Der Kapelle geht
^voraus.

totale Sonnenfinsternis , die am

v»

beobachten ist, wird zwar in ihrer Totalität
k albet Erde sichtbar sein, der vom nördlichen

Mitte der skandinavischen Halbinsel, über
lch der Westküste von Indien verläuft. In
°Ne nur zu Dreiviertel bis Neunzehnzwanzigstel

in ßin- Am größten ist der Prozentsatz der
,iz nigsberg; er beträgt dort 95 Prozent. Die
l dauert dort von 12.16 Uhr bis 2.37 Uhr.

^Iẑ agt die Sichtbarkeit 83 Prozent und die
‘in' 0 Uhr bis 2.37 Uhr. Ungefähr um dieselbe
Û 'chem Umfange wird sich das astronomische
^ ^ er m Herborn  beobachten lassen.
! Etterlage wird von der Wetterdienststelle
SO .10- Juli geschrieben: Die seit gestern
'iHt h'  ’m allgemeinen heitere, trockene Witterung
^ "nrch ausgedehntes, aber ziemlich flaches

ganz Mittel- und Nord-Europa bedeckt.
JO » in der Hauptsache für die nächste Zeit
Ali n,? beeinflussen, doch werden sich bei der

Euckverteilung überall flache Teiltiefs aus-
zwar im allgemeinen heiteres, tagsüber
zu erwarten. Doch werden uns die

zeitweise Bewölkung und strichweise Gewitterd>fle, ^ else Bewölkung
H»e„̂ tten bringen.
^ Und Preise bei^Sh„. ‘tfctn bebauvtetr

, bei uns und im Ausland.
>>ĥ "!Ukcrn behauptet worden, daß in Deutschland
In ’n den jüngsten 25 Jahren zwar nicht mehr

M  v . in England , Frankreich, Belgien und
’f. deutschen Arbeiter davon jedoch keinen
hatten, bQ bte Lebensmittelpreise im Reiche

seien als die Löhne, während das Der
s1\o -l6 iür die Arbeiter günstiger gewesen sei.

unzutreffend. Die Statistik zeigt, daß
r'*i* ihre steigende Bewegung erst vor etwa

:?% iti/ lu9cn' im Jahre 1912 ihren Höchststand
IiHciongsam  hcrabgehen. In den Arbeiter¬
in n, " ue Kürzung cingetreten, sodaß die deutschen
. 7? 7""d Huben, ihre ausländischen Kollegen zu
*> 4 en  besser da als diese und genießen

sozialpolitischenWohltaten. Wo Nn-
Nait,. ' ist sie meistens durch eine zu anspruchs-
ZalW veranlaßt.
Ätti », ^ und Wandervereine . Die
7»heĵ iien, die sich vor Monaten„wilde Wander¬
in , hg?m>en Gebirgen und Waldungen zuschulden
? VV* 1c*nc  erfreuliche Gegenbewegung bewirkt.
? ?8n,7"9beutschlandbünd seine Mitglieder ver-
5l>ktŝ b in jeder Beziehung gewissermaßen als

ihm keine Feuer anzuzünden,
7" dxs°emVerlassen gründlich zu säubern,
"teit, ^vrstbeamten genau nachzukommen, keine

" betreten und stets einen WanderausweisTode

Lagern gebracht, waren im übrigen aber für sämtliche Kulturen
außerordentlich wertvoll, zumal die aus leichten Böden drohende
Gefahr der Notreife noch rechtzeitig abgewendet wurde.
Der Winterwcizen hat seinen gute» Stand behauptet, bezw.
gebessert und läßt eine befriedigende Ernte erwarten. Mit
dem Schnitt des Roggens kann in der neuen Woche begonnen
werden. Von den Sommersaaten halte die meist gutstehende
Gerste durch die Trockenheit noch nicht gelitten, wohl aber
der Hafer, der auf weniger guten Böden zu wünschen übrig
ließ; nach Eintritt von Niederschlägen haben sich die Aussichten
indes allgemein gebessert. Sehr vorteilhaft war die Witterung
zuletzt auch für den Nachwuchs der Futterpflanzen, die
infolgedessen einen befriedigenden zweiten Schnitt erwarten
lassen. Das Grummet auf den Wiesen hat gut angcsetzt.
Bei den im Wachstum zurückgebliebenen Hackfrüchten ist in
der letzten Woche gleichfalls eine erfreuliche Besserung zu
beobachten, sodaß namentlich die Kartoffeln einen besseren
Eindruck machen. Die Rüben haben den Rückstand zwar
noch nicht eingeholt, kommen jetzt aber gut vorwärts.

* Oberscheld, 13. Juli. Am vergangenen Samstag
wurde hier die Witwe G öb el zu Grabe getragen, die beim
Holzholen auf dem Wagen ein rascher Tod ereilt hat.

ß Dillenburg , 13. Juli . Am vorigen Freitag
wurden dem Heizer Franz Nied  von hier im Bahnhof
Frankfurt-Süd beide Beine abgefahren. Der Verunglückte,
welcher abends im Krankenhause seinen Verletzungen erlegen
ist, war unverheiratet. „

K Offenbach (Dillkr.), 13. Juli . Das gestern hier
abgehalteneM issi on s f e st nahm, begünstigt vom herrlichsten
Wetter, einen schönen Verlauf. Zahlreich waren die Missions-
freunde erschienen, um der zu Herzen gehenden Festprcdlgt
des Herrn Pfarrer Weber  von Hcrborn zu lauschen. Recht
belehrende Ansprachen wurden noch gehalten von den Herren
Pfarrer Kirchner  von Bicken und MissionarG i n s b er g-

Beilstein , 13. Juli. Auf der Scheldelahnstraße
oberhalb der Grube Veilstein bei Oberscheld fuhr am
Samstag Mittag ein mit vier Personep besetztes Auto aus
Marburg gegen eine Telegraphenstange. Das Auto wurde
stark beschädigt, die Jnlaffen herausgcschleudert, kamen aber
mit anscheinend leichten Verletzungen davon. Aerztltche tztlfe
war alsbald zur Stelle.

P, Hirzenhain , 13. Juli. Einen überaus schonen
Verlauf genommen hat das vom prächtigsten Wetter be-
günstigte, gestern hier stattgefundene Krei  sfest der Kreis»
Verbindung Herborn - Dillenburg im EvangeI.
Sängerbund.  Gegen 11 Uhr wurden die von nah und fern
außerordentlich zahlreich erschienenen Angehörigen der Kreis¬
verbindung am Bahnhof vom hiesigen Posaunenchor abgehot
und mit Musik nach dem einladenden, besonders schön mit
Blumen und Tannengrün geschmückten Festplatz geleitet, wo
bald nach der Ankunft Herr Lehrer Perz - Soest mit den
vereinigten gemischten Chören und den Männerchoren die
Generalprobe abhielt. Für die leibliche Erquickung war auf
dem Festplatz in ausreichender Weise gesorgt. Pünktlich zur
festgesetzten Zeit konnte der Festgottesdienst beginnen, der
auf dem Festplatz, also unter freiem Himmel, eine Überaus
große Sängerschar in sich vereinigte. Von Herrn Pfarrer
Jäger  von hier wurden die Festgäste begrüßt und Herr
Pfarrer Hahn - Diedenbergen, welcher vor etwa 30 Jahren
hier in Hirzenhain Seelsorger war, hielt die tief zu Herzen
gehende, eindrucksvolle Festprcdigt. Gemeinsame Gesänge,
Gesangsvorträge der vereinigten gemischten Chöre und der
vereinigten Männrrchöre haben ihr Teil beigetragen, der
ganzen Feier ein festliches Gepräge zu verleihen. Nach Be¬
endigung des Festgottesdienstes wurde der Kaffee gemein¬
schaftlich eingenommen und hierauf eine Nachversammlung
abgehalten, in der Herr Lehrer Perz - Soest  und Herr Er-
ztehungssekretär Hofm  a nn »Herborn Ansprachen hielten.
Das Schlußwort ergriff in beredten Worten Herr Pfarrer
Hahn-  Diedenbergen Mit dem Segen des Herrn wurden
die Festteilnehmer gegenV®6 Uhr entlasten und mit Musik
ging es fröhlich und vollbefriedigt an die Bahn, wo der
Zug die meisten Festteilnehmer aufnahm, um sie den heimat¬
lichen Penaten wieder zuzuführen. - t _.

* Holzhaufen a. d. Ulm , 13. Jul,. H,er ging
gestern abend ein schweres Gewitter  nieder, welches von
einem wolkenbruchartigen Regen begleitet war und furchtbaren
Schaden auf Feld und Flur angerichtet hat. Das ,m Freien
weilende Vieh konnte nur mit Not gerettet werden, ebenso
ist es als Glück zu bezeichnen, daß der Schäfer seine Herde
noch rechtzeitig in sichere Stallung bringen konnte.

Marburg , 9. Juli. An der hiesigen Universität
wurde einem Korpsstudenten bei einer Säbelmensur die
Halsschlagader durchschlagen. Da keine sachgemäße Hilfe zur
Stelle war, mußte der junge Mann verbluten.

Friedberg, 13.Juli. Der 76jährige Rentner Johannes
Böckel warf sich gestern auf der Strecke Hungen-Friedberg
auf die Schienen und ließ sich von einem Personenzuge
überfahren, der ihn zermalmte. Man nimmt an, daß er den
Tod aus Gram über das kürzlich erfolgte Hinscheiden semer
Frau gesucht hat. , .

Grofi -Gerau , 10. Juli. Einen lustigen Streich hat
der Druckfehlerkoboldeinem Blatte der Umgegend gespielt.
In demselben wird über die Eröffnung eines alkoholfreien
Speisehauses berichtet. An der Spitze des Unternehmens
steht Fräulein 1!., der in Rechtsanwalt P . ein juristischer
Brater  zur Seite gestellt ist. Der Brater wird doch nicht
gar zivil-, straf- und verwaltungsrechtlichePfannkuchen Her¬
stellen sollen?

beseitigen, die sich dann zu der abscheulichen Tat verdichtete.
Im übrigen bleiben beide bei ihrem Leugnen. Vogt erinnert
sich angeblich der Umstände, die nach dem Streit uno dem
Schlag mit dem Hammer geschehen sind, nickt mehr, yie
Frau bestreitet entschieden jede Beteiligung oder Vlitw'sien-
schaft an der ruchlosen Tat.

Me Hadirtchlen.
Selbstmord eines Defraudanten.

Eifenack , 13. Juli. Rechnungsrat Staff aus Derm¬
bach, der nach Unterschlagung von 150000 Mark amtlicher
Gelder geflüchtet war. hat sich das Leben genommen. Er
wurde in einen, benachbarten Walde als Leiche aufgefunden.

Neuer Dauerflugreford . ^
Johannisthal , 13. Juli . Der Flieger Reinhold

Böhm, der gestern abend um 5,52 Uhr ausgestiegen war,
um den Dauerweltrekord zu brccken, schlug den Dauer-
Weltrekord von 21 Stunden 49 Minuten um 2 Stunden
23 Minuten mit 24 Stunden 12 Minuten.

Strafienbahnerstreik.
Haaa , 13. Juli. Die Straßenbahnangestelltensind

in den Ausstand getreten. Hundert Arbeitswillige sind gestern
als Ersatz aus Berlin eingetroffen. Sie wurden bei der
Ankunft von den Ausständigen mit Pfeifen und Johlen
empfangen. ^ „

Zum Tode von Hartwigs.
Petersburg , 13. Juli. Die Nachrufe der hlestgen

Preste für den in Belgrad so plötzlich verstorbenen russischen
Gesandten von Hartwig stimmen darin überein, daß Rußland
in Hartwig einen bedeutenden Diplomaten verloren hat.
Dagegen ist die Beurteilung feiner Politik nicht einheitlich.
Allgemein wird seine Rolle bei der Begründung des Balkan»
bundeS hervorgehoben und die Nowoje Wremja, die dem
Verstorbenen nahe steht, weist auf feine VerfohnungSpolltlk
hin, als er nach dem zweiten Balkankriege Serbien zu einem

I Entgegenkommen gegenüber Bulgarien bewog und dadurch
1 wenigstens einen erträglichen Zustand herbeffuhrte.

Ermordung eines Propheten.
Petersburg , 13. Juli. Der Prophet Rasputin,

der in Rußland und besonders bei Hofe einen großen Ein¬
fluß ausübte, wurde gestern in Pokrofk von einer Frau
tödlich verwundet. Die Mörderin, die verhaftet wurde, er¬
klärte, daß sie den Propheten ermordet habe, weil er den
Zaren stets falsch unterrichte.

Zigeuncrfchlncht.
Charolles , 12.'Juli. Zwei Zigeunerstämme von un-

aefähr 120 Personen gerieten an den Ufern der Loire in
einen Kampf, wobei sie mit Gewehren, Revolvern. Aexten
und Messern aufeinander losgingen. Etwa zehn Personen
wurden verwundet, von denen zweiLren Verletzungen>er¬
lagen. Den Gendarmen gelang es schließlich, die Parteien
zu trennen. Zahlreiche Waffen wurden beschlagnahmt.

Grieckifcke Greueltaten.
Rom , 13. Juli. Sämtliche italienischen Blatter de-

richten über unerhörte Greuel, die angeblich seitens griechischer
Ossiziere bei der Einnahme von Goritza begangen worden
sein sollen. Wehrlos wurden Männer, Frauen und Kinder
massenhaft hingeschlachtet. 200 Frauen und Kinder wurden
zusammengetrieben und niederkartätscht. Als die größten
Scheusale erwiesen sich die griechischen geistlichen, die dem
„Giornale d'Jtalia " zufolge die Serie derGewaltatigkeiten
eröffneten und unerhörte Grausamkeiten verübten. Holland sche
Offiziere haben mit wenigen Truppen bis zuletzt einen
heldenmütigen Verzweiflungskampfgekampftz Die ' ta ienischen
Blätter apellieren an das humanitäre Gewisten Guropas.
Kein Athener Dementi könne, fo wird hinzugefugt, die
fürchterliche Wahrheit aus der Welt schaffen.

Schiffskalastrophe.
Shanghai , 13. Juli. Eine schreckliche Katastrophe

hat sich an Bord des chinesischen Kanonenbotes»Pungschl
ereignet. Auf noch ungeklärte Weise explodierte eine Bomb-,
wobei 35 Marinesoldaten getötet wurden. Einzelheiten über
die Ursache des Unglücks stehen noch aus.

Berlin , 13. Juli. Der albanische Ministerpräsident
Turkhan Pascha ist gestern abend aus Petersburg in Berlin
eingetroffen und hat im Hotel Kontinent« Wohnung ge-
nommen. Turkhan, der die 70 bereits uberschrMen hat
macht den Eindruck eines rüstigen Mannes. Die hohe
hagere Gestalt ist zwar etwas gebeugt, aber der Gang ist
elastisch. Seine Rede ist frisch und Sorgen tragt er an-
scheinend sehr zäh. Kurz nach seiner Ankunft empfing er
einen Berichterstatter, dem er mitteilte, daß er etwa drei
Tage in Berlin zu bleiben gedenke. Er hoffe, alle maß-
gebenden Persönlichkeiten hier sehen zu können, um ihnen
über die Lage in Albanien Bericht zu erstatten. Von Berlin
wird er voraussichtlich nach Paris reisen.

Wien , 13. Juli. An der hiesigen Unwerstlät ist eine
Bewegung im Gange, serbische Studenten zum Studium
nicht mehr zuzulasten. Eine diesbezügliche von mehreren

i Professoren Unterzeichnete Eingabe ist dem Rektorat bereits

| ubergeben̂worden̂ ^ ^ kr  Provinz Huanghum haben
Ueberschwemmungen unabsehbare Verheerungen angerichtet.
100000 von Einwohnern entbehren der notwendigen Lebens¬
mittel Das Elend wird täglich größer. Unter dem
hungernden Volke machen sich Unruhen bemerkbar.

i* nonvv ,ln  lt)m keine I-euer anzuzunoen,
7 »Kr öemVerlassen gründlich zu säubern,tfor“ ■ - -

!>t?näU bet
^° bann werden nun auch die Angehörigen
" "Ngdeutschlandbunde nicht angehörcndcn
^ >Wondervogelvereinedurch die Behörden

erzieherisch und vorbildlich für den
TH °r9c zu tragen, wie es jetzt der Jung-
zytK "en Mitgliedern zur Pflicht macht.
i? *3 Hah*" enstandsbericht des deutschen Land-
^ Ottoaetlb’e zum Teil überaus heftigen Nieder-

Pnen Woche zwar viel Getreide zum

Darmstadl , 11. Juli. (Der Mord in der  Villa .)
Im Falle Vogt-Heydrich begibt sich Untersuchungsrichter
Dr. Wolf mit dem Gerichtsschreiber am Montag zunächst
nach Berlin-Lichterfelde und von da nach Halle, um an den
Plätzen, wo die Familie Heydrich und ihre Angehörigen
wohnten, über die Verhältnisse usw. nähere Ermittelungen
anzustellen. Frau Heydrich hat nunmehr den an ihrem Ehe¬
gatten 14 Tage vor dem Mord begangenen Gasvergrftungs-
versuch ei »gestanden,  nachdem Vogt, dem sie den Vor¬
fall offen erzählte, hiervon dem Untersuchungsnchter Mttteilung
gemacht hatte. Hierdurch erklärt sich vielleicht, wenn sich
nicht später doch eine Anstiftung der Frau Herausstellen
sollte, die an Vogt herangetretene Versuchung, Heydrich zu

Für die Schriftleitung vera ntwortlich : Karl Rlose,  Üerborn

Mettburger Mrtterbieust.
BorauSfichtliche Witterung sSr Dienstag, dr« 14. Juli.
Zeitweise wolkig, nur teilweise Gewitter, später wärmer.

Hinweis.
Das unserer heutigen Nummer beiliegende Flugblatt

der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung befaßt sich
eingehender mit der Spargeldüngung. Wir wollen nickt
versäumen, unsere Leser auf die in dem Flugblatt gegebnen
sehr beachtenswerten Winke besonders aufmerksam zu Mächeu,



Unzulässigkeiten bei öffentlich
angekündigken Ausverkäufen.

Wie die Nettesten der Kaufmannschaft von Berlin Mit¬
teilen, hat das Reichsgericht am 8. Juni 1914 für Ausver-
kaufe eine bemerkenswerte Entscheidung gefällt. Es Han-
delte sich um folgenden Fall. Der Angeklagte hatte nach
erfolgter öffentlicher Ankündigung den Gesamtausverkaus
seines Manufakturwarenlagers eröffnet. Er hat dabei
einen Teil der bereits vor Beginn des Ausverkaufs, be¬
stellten und demnächst teils vor, teils nach Beginn des
Ausverkaufs gelieferten Waren an die Lieferanten mit
deren Einverständnis zurückgesandt und als teilweisen Er-
satz für die zurückgesandten Waren bei denselben Liefe¬
ranten andere Manufakturwaren bestellt und geliefert er¬
halten. Diese Ersatzwaren sind dann zur Ausverkauf-
maffe gebracht und mit zum Verkauf gestellt worden. Eine licher Grund zur Rückgängigmachung der ursprüng-

>Lieferungen stand dem Angeklagten nicht zur Seite.
Das Reichsgericht hat in diesem' Tatbestands einen

Verstoß gegen den 8 8 des Wettbewerbgesetzes gefunden.
Rach dieser Bestimmung ist. wie das-Reichsgericht aus¬
führt, das Nachschieben von Waren bei einem öffentlich
angekündigten Ausverkäufe schlechthin und ohne jede Ein¬
schränkung verboten; denn einem Ausverkäufe soll in
keinem Falle eine höhere Leistungsfähigkeit verliehen
werden, als ihm nach dem Maße der zum Verkauf Anlaß
gebenden Warenvorräte zukommt. Der Gesetzeszweck wäre
nicht erreicht, wenn in dem Umtausche bereits vorhandener
Waren ein unzulässiges Nachschieben nicht zu erblicken sei;
denn dann würde der Ausverkaufendees in der Hand
haben, durch Vertauschen der nicht oder nur schwer ver¬
käuflichen Bestandteile seines Lagers mit gangbaren
Waren den Ausverkauf zu fördern und sich damit in
Widerspruch zu seinen Ankündigungen zu setzen.

Der Angeklagte hatte ferner nach Beginn des Aus¬
verkaufs wiederholt Waren bestellt und geliefert erhalten,
die nicht zu seinem Geschäftszweige gehörten, und hat
diese Waren als sogenannte „Zugaben"  für diejenigen
Kunden des angekündigten Ausverkaufs benutzt, die Ein¬
käufe zu einem bestimmten Mindeftbetrage machten. Auch
hierin erblickt das Reichsgericht ein unzulässiges
Nachschieben  von Waren, indem es davon ausgeht,
daß der Angeklagte die nachträglich angeschafften Gegen¬
stände den Kunden nicht geschenkt  habe, vielmehr
habe er bei Berechnung der Verkaufspreise seiner
Manufakturwaren die Anschaffungskosten jener Zu¬
gaben berücksichtigt und von seinen Kunden als
Gegenleistung für die Zugabe den Betrag erhalten, um
den er die Verkaufspreise seiner Manufakturwaren infolge
seiner Berechnung erhöht' hätte. Auch in diesem Tatbe¬
stands erblickt das Reichsgericht ein unzulässiges„Zum-
oerkaufftellen", indem es darunter jede im Betriebe des
Ausverkaufs erfolgende entgeltliche Verwertung
versteht.

Diese Auslassung des obersten deutschen Gerichtshofes
ist besonders auch um deswillen interessant, weil durch sie
einmal unzweideutig zu dem„Zugabe-" und „Geschenk-
wesen" Stellung genommen wird. Unerfahrene Käufer,
die bisher der Meinung waren, daß es Geschäfte gäbe, in
denen ihnen etwas „geschenkt" oder „zugegeben" wird,
werden nunmehr unzweideutig belehrt, daß sie die Zu-Saben und Geschenke, die doch zumeist nur Schund undberflüssiger Tand sind, mit ihrem eigenen guten Gelds
teuer bezahlen müssen. Wird diese Feststellung bei der
großen Zahl derer, die nie und nirgend alle werden, die
wünschenswerte Wirkung tun?

Mnkerhüle im Sommer.
Wer da annimmt, daß der charakteristische Hut der

Sommer« ein Strohhut sein müsse, hat sich wieder einmal
«tanzend geirrt. Neben viel weißen Tagalhüten steht
man ebensoviel schwarze Samt-, Atlas-, Ottomane-, Faille»,
Grosgrain- und keau de soie- Hüte. In Toqueform,
länglich, immer noch von der Napoleonsform beeinflußt,
«erde» sie mit Blumenkränzen, Reiherbüscheln, oder
dünne«, einzeln abstehenden Reiher- oder Phantasiefedern-
gestecken, die immer noch aussehen, als wären sie unter
einen tüchtigen Regen gekommen, garniert.

Es ist leicht möglich, daß diese etwa« eigenartig«
Mode, im Sommer Winterhüte zu tragen, durch den bis
jetzt sehr kalten und regnerischen Sommer hervorgerufen
worden ist. Sich aber den Kopf über die Entstehungs¬
ursache einer neuen Damenmode zu zerbrechen, hieße
Eulen nach Athen tragen. Mit oder ohne Grund ist sie
da. sie wird getragen, solange sie gefällt. Warum sie
dann nicht mehr gefällt, weiß man auch nicht. Jedenfalls
aber entbehrt der schwarze Samthut im Sommer nicht
einer gewissen Pikanterie. Zum schwarzen Samthut nun
gesellt sich der weiße Seiden- oder Tagalhut. Und der
weiße— Filzhut.

Solche ganz sommerlichen Hüte, die hauptsächlichzu
Lingeriekleidern getragen werden, sind durchweg einheitlich
gehalten. Weiße, großblättrige Stoffrosen, Samtrosen,
deren Kelche leicht gelblich oder rosa getönt sind, gelbliche
Lilien, weiße Orchideen und Orangenblüten werden hierzu
verwendet. Letztere werden von der mondänen vor¬
nehmen Pariserin aber nur getragen, wenn sie verheiratet
ist. Sie bedecken dann den Kopf des Hutes vollständig,
oder legen sich in kleinen Girlanden graziös um die
Krempe des wieder größer gewordenen Hutes, der aber
immer noch so tief in die Stirn gesetzt wird, daß vom
Haar nichts sichtbar bleibt.

Doch, die kleine seitliche Ohrlocke, vor 15 oder 20
Jahren„Herrenwinker", jetzt„Tanguinette"geheißen. Auch
das Stiefmütterchen, sonst nur ein Schmuck der Groß¬
mama. kommt dieses Jahr wieder zu Ehren. Die aller¬
jüngsten Mädchenhüte werden mit ihm garniert; in weiß,
in rosa zu den allerliebsten rosa Taftkleidern, die immer
noch sehr gern getragen werden, und in marineblau.

Marineblau ist neben weiß in diesem Sommer wieder
einmal die bevorzugte Farbe, und da sie nicht nur für jedes
Alter kleidsam, sondern auch praktisch ist, läßt sich nichts
dagegen einwenden. Einen marineblauen Ausputz erhält
der weiße Hut zum blauen Kleide, das rosa Kleid dagegen
«ine blaue Schärpe oder solchen Kragen. Dafür wird an
das blaue Kleid ein weißer Piquö- oder Organdykragen
gesetzt. Selbstverständlichkann zu diesen marineblauen
Kleidern der Hut auch in derselben Farbe gehalten sein,
nur werden dann, in umgekehrter Reihenfolge, weiße oder
rosa Blüten, auch Band dazu verwendet. Die große rosa
Rose am Gürtel wird zum Hochsommer, so uns ein solcher
beschert wird, von Feldblumensträußenabgelöst werden.
Feldblumenkränze auf Florentiner Hüten sind bis dahin
vorgesehen. Ein reichhaltiges Programm, aus dem man
sich mit Leichtigkeit das perjönlich geeignete auswählenkann.

Kurze Auslandr-Cbromt.
Der bekannte Maler Adalbert Ritter von Koffak erlitt

auf einer Landpartie bei Krakau  einen schweren Auto-
mabilunfall.

Der polnische Theaterdirektor Alfred Lipczynski hat
sich in Ciechocinek  bei Alexandrowo erschossen. L.
lebte früher in Posen.

Der Tischlergehilfe Njegus, der seinerzeit im Wiener Ab¬
geordnetenhaus auf den Iustizminister von Hochenburger
schoß, hat sich in der Strafanstalt Stein  mit einem
Hobelmesser den Hals aufgeschlitzt.

Vier Banditen hielten den Schnellzug in der Nähe
von M a t so n im Staate Missouri, Nordamerika, an und
sprengten den Geldschrank. Sie entkamen mit reicher Beute.

Vom Flugwesen.
Ein Schlagfliegerapparat. Ein von einem Deutschen

konstruierter Schlagfliegerapparat, der Stillstehen in der
Luft ermöglicht und die Absturzgefahr vermindern soll, ist
durch Reichspatent geschützt worden. Mit seiner Schwinger¬
konstruktion ist er unabhängig vom Antriebsmotor und
kann sich auch dann in der Luft halten, wenn der Motor
versagt, während unsere derzeitigen Schraubenflugzeuge
eine Geschwindigkeit von mindestens 16 Meter in der Se¬
kunde haben müssen, um sich in der Luft halten zu können.
Die Erfindung wird von Sachverständigen als die Schlag¬
sliegerkonstruktion bezeichnet, von der sich schon Lilienthal
Erfolge versprochen hat.

Hirkh aus dem Fluge nach London. Helmuth Hirth,
der bekannte deutsche Flieger, und der französische Flieger
Garros gingen am Freitna früh, beide auf Moran-Ein»
deckern, von Paris nach London ab, um an dem am
Sonnabend stattfindenden Wettfluge London—Paris—
London teilzunehmen.

Eine neue französische Gcenzübecfliegung. Am
8. Juli abends um sieben Uhr wurde in Gottesthal in
Oberelsaß ein Flugzeug bemerkt, das, aus Frankreich über
Schaffnot am Weiher kommend, seinen Flug über Gottes¬
thal und Brückenweiler ausdehnte und nach ungefähr zehn
Minuten über die Grenze zurückflog.

Aus dem Gerichtssaal.
Die Verzweiflungstatdes verlassenen Ehemannes.

Traurige Familienverhältnisse kamen in einer Verhandlung vor
dem Schwurgericht zu Freiburg i. B . zur Sprache, vor dem der
40 jährige Arbeiter Kuntze aus Strahburg i. Elf. unter der Anklage
des versuchten Mordes stand. Der Angeklagte hatte bereits in sehr
jugendlichem Atter geheiratet und war Vater von nicht weniger
als zehn Kindern geworden, von denen allerdings fünf noch im
Säuglingsalter starben. Von den lebend gebliebenen Kindern zeigte
das -eine Geistesschwäche und muhte in einer Jüiotenanstalt unter¬
gebracht werden. Vor einiger Zeit hatte ihn seine Frau wegen
eines jüngeren Geliebten verlassen. Wegen der in Strahburg
herrschendenWohnungsnot hatte sich der Angeklagte einen Wohn¬
wagen beschafft, den er in einem in der Nähe von Strahburg Ge¬
legenen Dorfe aufstellte. Da der Angeklagte tagsüber aus seiner
Arbeitsstelle weilte, und den Kindern somit die Erziehung mangelte,
so strebte er die Wiedervereinigung mit seiner Frau an, sand aber
bei ihr durchaus keine Gegenliebe. Darüber geriet der Mann in
eine so maßlose Wut, daß er aus seine Frau jchoh und sie dadurch
ganz leicht verletzte. — Die Geschworenen verneinten, dem Tat¬
bestand zufolge , die Schuldfrage nach Mordversuch, sprachen den
Angeklagten indes des versuchten Totschlages schuldig und billigten
ihm mildernde Umstände zu. — Das Urteil lautete aus ein Jahr
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.

Lebend¬
gewicht

48—50

44- 46
42—43

46- 47
44—46
41—43

43- 45

39—41
34—HB

—31

90—102
60—62
52—57
45—50
35- 40

44—48

Schlacht¬
gewicht

83—86

80- 84
79- 81

79—81
79—82
77- 81

75—79

71—75
64 - 68

—64

129—146
100— 103
87—95
79—88
64—73

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmnrtt.

Berlin . N . Iuli . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
ES standen zum Verkauf: 3007 Rinder (darunter >244 Bullen . >138
Ochsen, 625 Kühe und Färsen). 1309 Kälber, 9104 Schafe, 12 865
Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:
A) Dd)fen:

a) vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) . . .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht auSgemäst. u. ältere
auSgemäst.

d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
8 ) Bullen:

a) vollfieisch., ausgewachs.höchst.Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere

L) Färsen und Kühe: .
a) vollfletsch,auögem. Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) ölt . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d)  mäßig genährte Kühe und Färsen. . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

D) Gering genährtes Jungvieh (Freffer ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast-Mast) . . .
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stall n, a st schüfe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) maß genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

8 ) Weidema st schüfe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd . Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev . 160—200Pfd Lebendgew.
e) fleischigeSchweine unt. 160Pfd .Lebendgew.
k) Sauen.

Marktverlauf: Das Rindergeschästwickelte sich glatt ad. — Der
Kälberhandel gestaltete sich glatt in guter War«, sonst ruhig. —
Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig. — Der Schweine¬
markt verlies glatt.

Bon den Schweinen „wurden »erkauft pim Preise von 59 M
ü, 58 Jt  14 «, 57 M 2791 , 56 Jt  4292 , 55 Jt  2864 , 54 Jt  1080,
53 Jt  300 , 52 M 112 , 51 Jt  124 , 50 Jt  156 , 49 Jt  9 , 48 Jt  5.
47 Jt  2 , 46 Jt  3 , 45 Jt  9 , 44 ^ 5, 43 Jt  5 , 42 Jt  2 , 40 Jt  8.
38 Jt  1 Stück.

Berlin,  11 . Juli . (Bericht von Gebr. Gause.) Butter.
Das Geschäft war auch zum Schluß der Woche ruhig. Da jedoch
die inländische Butterproduktion wesentlich kleiner geworden istz und
auch wenig allerfeinste reinschmeckende Butter an den Markt kommt,
konnten sich die Preise gut behaupten. Die Auhenmärtte sind fest
bei erhöhten Forderungen . Für russische Grosbutter besteht gute
Nachfrage bei stark steigenden Preisen. Die heutigen Notierungen
sind: Hof- und Genossenschastsbutter !a. Qualität 118—120 Jt.
M. Ha . Qualität 114—118 .« .

41—44
34—38

45—46

45—46

44—46
43—45
42- 43
40—41

88 96
82—88
71- 7«

56- 57

56—57

55—57
54—56
53—54
50—51

PoHziigenrMM
Aus Grund der §§ 5 und 0 der Allerĥ I

ordnung über die Polizeivermaltung in den nê -J
LandeStcilen vom 20. September 1867
und den § 143 des Gesetzes über die aHg£51t’l.p-))'
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G -S - S- ^ iH

%

hierdurch mit Zustimmung des Magistrats
bezirk Herborn folgende Polizeiverordnung erla»

§ 1. Die Polizeiverordnungcn:
a) vom 1. Sepiember 1906, betr. das Bell

Viehkadavern und
t>) vom 20. Oktober 1909, betr. Benutzunĝ

visorischen Steges mährend des Drucke
die Dill werden hiermit außer Kraft ge>®

§ 2. Diese Verordnung.tritt mit dei»
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Herbar«, den 30. Juni 1914. Ußfs
si-

Der Bürgermeister:

Polizei-Verordnung
Auf Grund der 88 5 und 6 der

ordnung über die Polizeiverwaltung in den"sz
Landesteilen vom 20. September 1867 (®‘‘ jijf< «
und gemäß § 143 des Gesetzes über die Aä
Verwaltung vom 30 . Juli 1883 (G .-S > © • *. glt#
Zustimmung des Magistrats für den Bezirk der
born folgende Polizeiverordnung erlassen: ^ ^§ 1. Das öffentliche Baden in der

41
Für die Befolgung dieser Vorschrift §
unter 12 Jahren sind die Eltern bezw. Lorill« ^f,  ^

(? O - b ct\  v . _ n .. . jii ti  x Aul ilA  kt»i ig  ouimcu |i »iu uii \EUcm orz »-. c
§ 2. Dieses Verbot erstreckt sich nicht aul ^0

Badeanstalt, jedoch nur für die Zeit, währenôjiuuiv » Ul | Ui . Ult ' f . rtS Ist- „ .1
Anstalt geöffnet und der Bademeister anioejen̂ Ij

8 3. Die Badeanstal:
stimmten Stunden geöffnet, welche orlsum>̂ - ^

8 3- Die Badeanstalt ist während der (ä
en geöffnet, welche ortsüblich W | 4

Außerhalb dieser Zeit ist das J
werden
»erboten.

8 4. Jede Verunreinigung der Badeaw^
Umgebung ist verboten. Den Anordnung^

-beamten, des Bademeisters und deffen Stell

kttl

bedingt Folge zu geben.
Alle Badenden haben sich mit Badehost
8 5. Zuwiderhandlungengegen diese i«

werden mit Geldstrafen von 1—9 Mark
8 5. Zuwiderhandlungengegen diese

-.w.oen mit Geldstrafen von 1—9 Mar' L- j
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft- ^ »

8 6. Diese Polizei-Verordnung tritt an j(,
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in

Herborn, den 15. Juni 1909.
Die Polir""

Der Bürgerweistck^ ,
Vorstehende Polizeiverordnung !

innerung gebracht und zur Beachtung verosl .~ - ■ — iira
btn 2- 3unl m £„

Der Bürger«^ '

Prf?Haider.
Mehmarkt.

Steuerzettel jft

f»!

/
Mändungs- und Versteigerung^

für Grmeinde-Rech«^ j
empfiehlt E

Wuchdruckerei
-rEFußboden-Lack

über Nacht trocknend
in drei Farben

per Dose 1,40 Mk.
empfiehlt

Carl Mährlen
Herborn , Marktplatz 6.

Telefon 235.

Johanuisbeereu
Stachelbeeren

hat abzugeben
Härlnerei Schumann

Herborn,
Haui-tstraße, Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr. 80.

Tüchtige Schreiner
auf feine Arbeit für sofort
gesucht.

Wilhelm Heckenroth
Herborn.

Steinhaucr
gesucht.
Angnst Gerhard, Herborn.

Vertretern Reisende
bei hoh. Verdienst überall gesucht
Gr^üssmr&Co., Neurodei. E.
Holzrouleaux- u.Jalousienfabrik
Rollwände, Gardinenspanner.

Säuern-'^
>ibt ab V' .ZuWgibt av p- „i

Metzger

PraK^
Eid *® 1

»»‘‘V

99

’£

i

S
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